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staune über den etwas holprigen Gang, 

mit dem sich der Trainer des Jahres 2004 

aus seinem Wagen schält. „Ganz rund lau-

fen Sie aber auch nicht“, rufe ich zur Be-

grüßung, „mein Knöchel mal wieder“, ent-

gegnet Schaaf, „alte Geschichte.“

 
Gutes Stichwort. Denn es geht um alte 

Geschichten aus dem Leben des Fußball-

trainers. Besondere Momente. Oben in 

der Memoria Lounge habe ich Bilder aus 

seinem Leben an die Tür geklebt. Fotos 

von ihm mit Otto Rehhagel, mit Klaus Al-

lofs oder Spielmacher Diego aus Bremer 

Zeiten am Strand von Norderney. Schaaf 

nimmt mich mit auf seine ganz persönli-

che Zeitreise. Was er 2004 auf dem Rasen 

des Münchener Olympiastadions gedacht 

habe, als er gerade mit Werder Meister 

geworden war, frage ich ihn. „Das war alles 

wie im Rausch. Ich habe versucht, einzelne 

Bilder aufzufangen.“ Ich nicke und denke 

an den Fußballkaiser und den Rasen von 

Rom. Weltmeister im Sommer 1990, „Und 

dann war noch ein Gedanke, den ich aber 

für mich behalten möchte.“ 

Nur einer von wenigen Gedanken, die der 

gebürtige Mannheimer heute für sich be-

halten möchte, was mich durchaus wun-

dert. Denn vor wenigen Tagen habe ich 

Manfred Bockenfeld aus Oeding ange-

rufen. Ehemaliger Mitspieler von Schaaf. 

„Jens, ganz ehrlich. Über den Borowka 

oder den Basler hätte ich was auf Lager, 

aber über Thomas Schaaf?! Da gibt es 

nichts. Ein ganz bodenständiger, ruhiger 

Typ. Kann mich nicht daran erinnern, dass 

er jemals ein bösartiges Foul begangen 

hat.“

 
So schnell gebe ich nicht auf. Ich finde im 

Netz einen Vergleich von Schaaf mit dem 

norwegischen Forscher Fridtjof Nansen, 

Friedensnobelpreisträger und Abenteurer. 

Die beiden sehen aus wie eineiige Zwil-

linge. „Sind uns nie begegnet“, kommen-

tiert Schaaf. „Auch eher schwierig, der 

hat 100 Jahren vor Ihnen gelebt“, kontere 

ich. Nansen hat sich seinerzeit 18 Monate 

zu Fuß und mit einem Kajak auf dem Weg 

zum Nordpol gemacht. Durch das ewige 

Eis, durch Grönland. Getrieben von der 

Idee, als Erster den Nordpol zu erreichen. 

„Was war denn ihr größtes Abenteuer?“ 

Schaaf überlegt. „Ein irres Kanurennen 

auf Hamilton Island in Australien. Unserer 

Tochter Valeska hat dort vor neun Jahren 

bei einer Gastfamilie gelebt. Im motori-

sierten Beiboot strotzte Schaaf vier Stun-

den zwei Meter hohen Wellen. „Das war 

nur eine kleine Nussschale. Ein unglaub-

liches Erlebnis.“

 
Ohnehin könne sich der derzeit vereinslo-

se Coach für sein zukünftiges Engagement 

noch einmal ein besonderes Abenteuer 

vorstellen. „Ich war in den vergangenen 

Jahren mehrmals in Japan tätig“, verrät 

Schaaf, „mir gefällt die Mentalität und mit 

Englisch kann man dort schon ganz gut 

arbeiten.“ Zuletzt war er 2015 in Sapporo. 

Damals haben ihn seine Tochter Valeska 

und seine Frau Astrid besucht. „Die könn-

te sich auch vorstellen, dort eine Zeit lang 

zu leben.“ 

Bis er wieder Vollzeit ins Fußballgeschäft 

einsteigt, gibt es aktuell zwei Projekte, die 

ihn 

be-

son-

d e r s 

f o r -

dern. Der Job des Spielerbeobachters bei 

der UEFA, von dem er sehr emotional in 

Borken vor der frisch eingeweihten Tribü-

ne in der NETGO-Arena erzählt. Vor allem 

sei die Zusammenarbeit mit der engli-

schen Trainerlegende Sir Alex Ferguson 

inspirierend. „Ich sauge jedes Wort von 

ihm auf“, schwärmt Schaaf, dem es seiner-

seits gelingt, die Zuhörer in seinen Bann 

zu ziehen. Durch seine bescheidende und 

tiefgründige Art. Und seinem aufrichtigen 

Umgang mit dem Tod. Als Botschafter für 

das Trauerland in Bremen setzt er sich da-

für ein, dass Kinder und Jugendliche einen 

Anlaufpunkt in Bremen haben, um den 

Verlust eines Familienmitgliedes zu ver-

arbeiten. „Mittlerweile betreuen wir 200 

Kinder“, erzählt Schaaf, der sich in beson-

derem Maße engagiert, Spendengelder 

für diese Arbeit zu gewinnen.

Stur. Mundfaul. Wortkarg. Das kreierte Bild der Bremer Trainerlegende 

passt so gar nicht zu dem, dass der 56-Jährige bei seinem Besuch in 

Stadtlohn und später in der NETGO-Arena in Borken abgibt. Thomas 

Schaaf spricht exklusiv über das größte Abenteuer seines Lebens und 

verrät in welchem Land er zukünftig an der Seitenlinie stehen könnte. 

Oh nein, schießt es mir durch den Kopf, 

als ich auf das Display meines vibrieren-

den Handys blicke.  „Wenn ich im Stau 

stehe oder irgendwas sein sollte, melde 

ich mich bei Ihnen.“ Die Rede ist von Tho-

mas Schaaf. 16.09 Uhr. Meine Gedanken 

rasen. Warum ruft er so kurz vorher noch 

an? Wir waren verabredet. Für 16.30 Uhr. 

Er kommt zu mir nach Hause, was mir zwar 

einerseits die Anreise erspart, nicht aller-

dings die Überlegung, was ich ihm denn zu 

essen anbieten könne? „Ich brauche nichts, 

habe gerade ehe genug auf den Rippen.“ 

Nicht der einzige Moment in einem unse-

rer zahlreichen Telefonate bei dem mich 

seine bescheidene Art überrascht. 

Ich fahre trotzdem zum Bäcker und als 

ich erzähle, dass ich gleich ein Schaaf im 

Garten erwarte, zieht die Verkäuferin ihre 

Augenbrauen irritiert nach oben.  „Ku-

chen für ein Schaf?“ Im Rauslaufen flöte 

ich noch hastig: „In gewisser Weise ja.“ Ich 

muss mich beeilen. 

Zu Hause angekommen, drücke ich ner-

vös auf den grünen Telefonhörer-Button. 

„Thomas Schaaf hier“, schallt es durch den 

Lautsprecher, „ich müsste jetzt vor Ihrer 

Haustür stehen.“ Erleichterung. Kein Stau, 

keine kurzfristige Absage. Er ist sogar 

überpünktlich. Ich öffne die Haustür und 

Bremer Trainerlegende besucht Journalist Jens Watermann zum  
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Thomas Schaaf sprach in Borken über Fußball, Business und mehr

Von Friedhelm Triphaus

BORKEN. Die große Welt

des Fußballs war am Diens-

tagabend zu Gast in der Net-

go-Arena im Borkener Trier.

Werder Bremens ehemaliger

sehr erfolgreicher Trainer

Thomas Schaaf hatte sich

aus der Stadt an der Weser

auf den Weg nach Borken

gemacht, um Jens Water-

mann, zwei Jahre lang

Coach der SG Borken, und

den etwa 50 Zuhörern Rede

und Antwort zu stehen.

„Borken ist ja noch schnell

erreichbar“, sagte er über die

über 200 Kilometer lange

Entfernung, angesichts sei-

ner ansonsten sehr viel län-

geren Dienstreisen.

Jens Watermann ist neben

seinem Beruf als Lehrer

auch Mitglied im Verband

Deutscher Fußballlehrer und

knüpfte dadurch Kontakte

zu Thomas Schaaf bei der

diesjährigen Fußballlehrer-

Tagung in Wolfsburg. „Jens

Watermann war so hartnä-

ckig, dass ich einfach zusa-

gen musste, begründete er

seine Zusage zu dem Bor-

ken-Abstecher. In Zusam-

menarbeit mit dem System-

Wenn der Wortkarge

ins Plaudern kommt

haus Netgo wurde schließ-

lich der lockere Talk vor der

neu errichteten Tribüne am

SG-Sportplatz realisiert.

Und das Kommen hatte

sich für die Zuhörer (einige

waren zünftig in Werder-Tri-

kots erschienen) gelohnt.

Mit Thomas Schaaf stellte

sich bei weitem nicht der

knurrige, wortkarge Blonde

aus dem hohen Norden vor.

Der Dröge, Unterkühlte und

Mundfaule, der auf eine

diesbezügliche Charakteri-

sierung Johannes B. Kerners

antwortete: „Deshalb haben

Sie mich ja eingeladen.“

Oder auf die Frage eines jun-

gen Werder-Fans „Können

wir das heute gewinnen?“

antwortete: „Wir beiden al-

lein nicht.“

Am Dienstagabend jeden-

falls zeigte sich Thomas

Schaaf als einfühlsamer,

weltoffener redseliger

Mensch, der als Teamplayer

weiß, dass man einen Erfolg

im Fußball nicht allein errei-

chen kann, sondern dass das

nur im Verbund geht. Eben-

so gewährte er Einblicke in

sein Seelenleben.

Watermann begann seine

souveräne Moderation mit

der Vorstellung des Ehren-

gastes. Und listete dessen be-

eindruckende Lebensdaten

auf. So trat der 1961 in

Mannheim Geborene 1972

in die Dienste des SV Werder

ein, war Spieler und schließ-

lich Cheftrainer des Clubs

von der Weser und feierte

mit seinem Verein drei Deut-

sche Meisterschaften, holte

fünfmal den DFB-Pokal und

wurde 1992 sogar Sieger des

Europapokals der Pokalsie-

ger. Vom Fachblatt Kicker

wurde er 2004 zum Mann

des Jahres sowie zum Ki-

cker-Trainer des Jahres im

deutschen Fußball be-

stimmt.
Seine letzte Trainerstation

war Hannover 96.

Doch ohne den Fußball

lebt er auch heute nicht.

„Das Kribbeln hört nicht

auf“, verrät er und berichtet,

dass er noch viel unterwegs

ist. Sowohl in Sachen Trai-

nerausbildung in den USA

und Japan als auch als offi-

zieller Spiele-Beobachter im

europäischen Raum. So wird

er beim Endspiel der Euro-

League ebenso anwesend

sein wie auch im Finale der

Champions-League.

Ein weit gereister Mann,

der sich sehr viel Zeit nahm

in Borken und die Fragen

aus dem Publikum umfas-

send beantwortete. Schaaf –

ein Mann, der schwärmt,

wenn er von Sir Alex Fergu-

son spricht und stolz darauf

ist, „ihn kennengelernt zu

haben.“
Besonders breiten Raum

in der Beantwortung einer

Publikumsfrage nahm die

Stiftung „Trauerland“ ein, bei

der sich Thomas Schaaf als

Botschafter engagiert. Es

geht um Kinder und Jugend-

liche, die nahe stehende Per-

sonen verloren und damit

große Probleme haben. „Wir

sind eine Anlaufstation, die

kostenlos ist und in die jedes

Kind und jeder Jugendliche

kommen kann, ob arm oder

reich“, erklärt Schaaf. Und an

einigen Beispielen zeigte

sich, wie feinfühlig der Bre-

mer trotz des Haifisch-Be-

ckens Fußball-Bundesliga

mit all seinen Widrigkeiten,

scharfen Ecken und Ver-

leumdungen geblieben ist.

Am Ende der Veranstal-

tung konnte er von Patrick

Kruse, Geschäftsführer der

Netgo GmbH, einen Scheck

über 500 Euro für das „Trau-

erland“ entgegennehmen.

Vielen Zuschauern gab Tho-

mas Schaaf am Ende noch

Autogramme.

Thomas Schaaf (links) mit Moderator Jens Watermann (Mitte) und Netgo-Geschäftsführer Patrick Kruse. Foto: Friedhelm Triphaus„Wir sind eine Anlauf-

station, die kostenlos

ist und in die jedes

Kind und jeder Ju-

gendliche kommen

kann, ob arm oder

reich.“
Thomas Schaaf über die Stiftung

„Trauerland“, deren Botschafter er ist.


